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Bau der Athemhöhlen und denjenigen der Epidermis. In aus- 
geprägter Weise werden besondere Einrichtungen zu dem 
erwähnten Zwecke dann zu Tage treten müssen, wenn in Folge 
biologischer Verhältnisse dieser Verband, soweit er durch assi- 
milirende Zellen gebildet ist, wesentliche Unterbrechungen 
erleidet. Dies ist der Fall bei wasserliebenden Gewächsen, 
deren Lufträume das grüne Gewebe, welches sich zwischen 
den Trägern befindet, fast bis an die Epidermis durchsetzen; 
ferner dann, wenn von aussen nach innen sich erstreckende 
Gewebelücken von -einiger Ausdehnung durch ein Zusammen- 
fliessen der Athemhöhlen einer Anzahl Spaltöffnungen ent- 
stehen. Zur ersteren kategorie gehören Eriophorum vaginatum, 
E. angustifolium, zu letzterer Seirpus caespitosus, Eriophorum 
alpinum. Der anatomische Bau der Athemhöhlen bei den be- 
treffenden Pflanzen ist ausgezeichnet durch die dickwandigen 
Lagerungszellen dieser Lufträume. Eine feste Rinne, welche 
bald rechts, bald links an die starke Epidermis- Aussenwand 
sich anschliesst, stellt den nöthigen Trägerverband her. In 
gleicher Weise wirken die stark verdickten Radialwände solcher 
Epidermiszellen, welche ausserhalb der Bastzellcomplexe liegen. 


Herr W. PETERS machte eine Mittheilung über drei 
neue Eidechsen, zu der Familie der Scincoiden 
gehörig, eine Lipinia (mit geckonenähnlicher 
Bildung der Zehen!) aus Neu- Guinea und zwei 
Jlocoa aus Neuholland. 


l. Lipinia virens n. Sp. 


L. supra virens, subtus albida; supraorbitalibus utrinque 
quinis; apertura auriculari obsolete denticulata; squamis corporis 
30 - seriatis, lateralibus multo minoribus; digitis basi pulvillata 
dilatata, apice tenui. 

Habitatio: Nova Guinea. 


Rostrale, wie bei den anderen Arten, niedrig, scheiden- 
förmig das Schnauzenende umfassend, hinten abgestutzt. Das 
einfache Internasale grösser als eins der breit aneinander 
stossenden Präftontalia; das Frontale rautenförwig, mit vorderem 
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kurzen und hinterem lang ausgezogenen spitzen Winkel, wel- 
cher aber die Spitze bei der Berührung mit den beiden Fronto- 
parietalia abgerundet hat. Interparietale viel kleiner, aber 
ähnlich gestaltet, wie das Frontale. Hinter den Parietalia 
zwei Reihen von vier sehr breiten Schuppen, welche an Breite 
den vier Dorsalreihen entsprechen. Fünf Supraorbitalia, von 
denen das erste fast so lang ist, wie die vier folgenden zusam- 
men. Nasloch in der Mitte des länglichen Nasale. Zwei 
lange Frenalia, von denen das erste merklich kürzer als das 
zweite ist. Acht Supralabialia, von dem Auge durch eine 
Reihe von Suborbitalia getrennt. Die Schläfengegend mit vier 
erossen Schuppen. Mentale gross, hinten abgestutzt; jederseits 
sieben sehr schmale Infralabialia, welche an die fünf sehr 
breiten Submentalia stossen, von denen das vorderste einfach 
ist. Die durchsichtige Scheibe des unteren Augenlides ist 
mittelgross. Die Ohröffnung ist merklich enger, als bei den 
philippinischen Arten, senkrecht und am vorderen Rande mit 
abgerundeten, wenig vorspringenden Schuppen bedeckt. 

Die Körperschuppen bilden 30 Längsreihen, von denen 
die der vier mittleren Rückenreihen die grössten sind, während 
die der Bauchseite etwas, die der Körperseiten viel kleiner sind, 
im Verhältniss viel mehr noch als bei L. pulchella und Semperi, 
bei denen ausserdem sich nur 24 Schuppenreihen finden. Die 
Randschuppen der Analklappe sind grösser als die des Bauches. 

Die vordere Extremität reicht bis zum Schnauzenende; 
die Schuppen der Aussenseite des Vorderarms sind merk- 
lich grösser als die des Oberarms. Der vierte Finger ist nur 
wenig länger als der dritte. Sämmtliche Finger sind an der 
Basalhälfte erweitert und an der Sohle mit polsterförmig her- 
vorragenden Querlamellen versehen, wobei die Sohlenschuppen 
der letzten beiden dünnen Phalangen länger und glatt sind. 
Die hintere Extremität reicht bis zur Achselgrube. Die Schuppen 
der Aussenseite des Oberschenkels sind kleiner als die des Un- 
terschenkels und die Bildung der Zehen ist sehr ähnlich wie 
bei Hemidactylus, nur sind die beiden letzten Phalangen län- 
ger, wie bei Anolis. Unter der Basis der vierten Zehe zählt 
man 13, bei L. Semperi 15, polsterförmig aufgewulstete Quer- 
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lamellen, unter den beiden letzten Phalangen 7 glatte, platte, 
längere Querschuppen. Die Krallen sind krumm und scharf. 

Bei L. pulchella Gray ist die hier so auffallende Verbrei- 
terung der Zehenbasis wenig bemerkbar, bei L. Semperè bereits, 
namentlich an den hinteren Zehen, viel auffallender, so dass sich 
hier ein ähnliches Verhältniss findet, wie unter den Anolis, von 
denen A. auratus sich durch die schmalen Zehen auszeichnet. 

Farbe oben blassgrün, die Ränder der Schuppen etwas 
bräunlich, die Unterseite weisslich, die Querwulste der Zehen 
dunkelbraun. 

Das einzige Exemplar dieser merkwürdigen Art (Mus. 
Zool. Berol. No. 9950) soll nach Angabe des Verkäufers aus 
dem südöstlichen Theile Neu-Guineas stammen. 

Ueber die Lebensweise dieser Eidechse habe ich nichts 
erfahren können. Nach dem Bau der Zehen lässt sich aber 
annehmen, dass die Arten der Gattung Zipinia kletternd sind 
und sich auf Bäumen aufhalten. 


2. Lygosoma (4Alocoa) guttulatum n. sp. 


L. lacertiforme, frontoparietali simplici, interparietali minuto ; 
squamis 30 - seriatis; supra olivaceum, linea dorsali lateribusque 
nigris, ocellis trumsversim dispositis, subtus virescens. 

Habitutio: Adelaide (Nova Hollandia australis). 


Im Habitus und in der Grösse von Heteropus (Carlia) 
melanopogon Gray. Rostrale gross, oben quer abgestutzt; Inter- 
parietale breit, hinten stumpfwinklig mit den Präfrontalia und 
dem Frontale zusammenstossend; Frontale kürzer als das fast 
herzförmige Frontoparietale; Interparietale rhomboidal, klein; 
vier Supraorbitalia. Nasloch in der Mitte des Nasale; zwei 
Frenalia hintereinander, von denen das hintere das längere ist. 
Sieben Supralabialia, von denen das fünfte grösste unter dem 
Auge liegt. Ein grosses, hinten quer abgestutztes Mentale; 
sieben schmale Infralabialia, welche nach innen an die grossen 
breiten Submentalia stossen. Von den letzteren ist das erste 
einfach, das folgende Paar steht mit einander in Berührung und 
die beiden letzten Paare sind durch Schuppen getrennt. Durch- 
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sichtige Scheibe des unteren Augenlides gross; Ohröffnung 
ziemlich klein, schief oval, am vorderen Rande fast glatt. 

Körperschuppen glatt, in dreissig Längsreihen, die der 
beiden Mittelreihen des Rückens am breitesten. 

Die vorderen Gliedmassen reichen an’s Auge; der vierte 
Finger ist kaum länger als der dritte. Die hintere Extremität 
reicht nicht bis zur Achselgrube; die längste vierte Zehe über- 
ragt nur wenig die dritte, sie zeigt an der Sohle 22 Quer- 
schuppen. 

Oben olivenbraun, metallisch glänzend; in der Mitte zwi- 
schen den Schultern beginnt eine schwarzbraune Linie, welche 
sich auf der Schwanzbasis verliert. Auf dem Rücken und den 
Seiten des Rückens und Schwanzes viele helle runde, dunkel 
eingeiasste Fleckchen, welche in unregelmässigen Querlinien 
stehen. Mit der Loupe betrachtet erscheinen die Schuppen 
der Länge nach dunkel gestreift. Unterseite hellgrün, metal- 
lisch glänzend, an den Seiten des Halses mit schwarzen Längs- 
linien, unter dem Schwanze schwarz besprengt. 

Bereits seit längerer Zeit besitzt unsere Sammlung zwei 
Exemplare durch Herrn R. Scnoxgurek aus Adelaide (Mus. 
Zool. Berol. No. 9508). 


3. Lygosoma (Mocoa) platynotum n. sp. 


L. subdepressum, frontoparietali simplici, interparietali mi- 
nuto, apertura auriculari margine brevidentata; squamis 28-, 
dorsi 8-seriatis; supra olivaceum, reticulatum, taenia laterali nigra, 
subtus virescens. 

Habitatio: Adelaide. 


Körper langgestreckt und etwas abgeplattet, mit mässig 
langen Gliedmassen. Rostrale mässig, abgerundet, hinten 
breit mit dem Internasale und seitlich mit dem einfachen Na- 
sale zusammenstossend. Internasale doppelt so breit wie lang, 
seitlich mit beiden Frenalia, hinten mit dem vorderen Winkel 
des Frontale zusammenstossend, welches nur halb so gross, 
wie das einfache Frontoparietale ist und hinten nur bis zu dem 
zweiten Supraorbitale reich. Von den fünf Supraorbitalia ist 
das fünfte sehr klein. Das Nasloch liegt in dem hinteren 
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Theile des rhomboidalen Nasale. An dem einzigen Exemplare 
befinden sich rechts 8, links 7 Supralabialia, indem rechts 5, 
links 4 kleinere Schilder vor dem grössten unter der Orbita 
befindlichen stehen; diese vorderen Supralabialia bilden mit 
dem unteren Rande der Frenalia eine Längsfurche. Infra- 
labialia rechts acht, links nur sechs, alle sehr schmal. Men- 
tale mässig gross, hinten abgestutzt, an das erste breite einfache 
Submentale stossend; hinter diesem letzteren folgen noch drei 
Paar an die Labialia stossende Submentalia, von denen das 
erste Paar zusammenstösst. Durchsichtige Scheibe des unteren 
Augenlides gross. Ohröfinung gross, am vorderen Rande mit 
kurzen vorspringenden Schüppchen. 

Der Körper ist abgeplattet, mit 28 Reihen glatter Schup- 
pen bekleidet, von denen acht dem Rücken angehören, unter 
denen die der beiden Mittelreihen die breitesten sind. Die 
Randschuppen der Analklappe sind grösser als die vorher- 
gehenden. 

Die vordere Extremität reicht nicht ganz bis an das Auge; 
der dritte und vierte Finger sind gleich lang. Die hintere 
Extremität ist an Länge gleich zwei Drittel ihrer Entfernung 
von der vorderen; die Zehen nehmen progressiv an Länge zu 
von der ersten bis vierten und die fünfte ist wenig kürzer als 
die dritte. Unter der Sohle der vierten Zehe befinden sich 
26 convexe Querschildchen. Die Krallen sind sehr scharf 
und spitz. 

Oberseite olivenbraun, mit metallischem Schein, die ein- 
zelnen Schuppen dunkel gerändert. An jeder Seite eine 
schwarze Binde, welche in der Zügelgegend entspringt, durch 
das Auge und über der Ohröffnung, oberhalb der Gliedniassen 
verläuft und sich an der Schwanzseite in Punkte auflöst. Unten 
blassgrün, die Schuppenränder dunkler grün, die Hand- und 
Fusssohlen braun. 

Ein Exemplar aus Adelaide, von Herrn R. SCHOMBURGK 
(Mus, Zool. Berol. No. 9509). 


